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Die Untornehmer dieses Journals kon ten zwa

hoffen, dass die im August vorigen ahr s e -

schienene Ankundigung deslelben Auf erk amk it

und Erwartung erregen werde; aber f e d rft ji

fich nicht schmeicheln, gleich zu Anfange, und noch

vor Herausgabe der ersten Blatter mit so viel Zu-

1 trauen beehret zu werden, als fie wirklich bereits

zu erhalten das Gliick gehabt haben. Wir Jiatten

freylich die billige Prstfumtion fur uns, dass ohne

den Vorsatz, diesem Journal .gewisse nicht unhe-

triichtiiche Vorziige zu verschaften, und ohne uns

dazu durch die vereinigteUnterstutzungvieler vor-

trcflichen Manner im Stande zu sehen, wir die

Thorheit nicht begehen wiirden, einen Aufwand

von mehrern tausend Thalern daran zu wagen, bias

un\als liicherliche Praler -vor dem ganzen gelehr-

â� ten Deutschland zu erscheincil. Dennoch berech-

â�¢ tigte uns dis nicht, Beforderuug.misers Instituts von

-Seiten des Publicums zu erwarten, ehe lich dieses

durch den Augenschein .von der Beschafsenheit der

UnLernehmung iiberzeugen konnen.

Je angenehmer es uns ist, die gerkige Erwar-

tung von der ersten Aufhahme uniers Vorhabens

â�¢selir weit ubertrosfen zu finden, und je ausmuntern-

der die Bemerkung, dase die Wunsehe eines graf-

fen Theils des lescriden Publicums unsern Entwiir-

fen zuvorgekommen, destoeisriger, sorgenvoiler,

und angestrengter muss das Bestreben werden, die

Foderungen der Lescr zu befriedigen, .desto angst-

licher die Gewissenhaftigkeit, w.euigstens gerechie

Erwartungen nicht zu tXuschen.

Ha'tte es uns nicht gegliickt, eine grosse und

respectable Gesellschaft der wiirdigsten Gelehrten

ut und ausser Deutjchlaud als Mitarbeiter an diesem

JournalÂ© zu vereinigcn, so wiirde es unmoglich

gewefen seyn, unsern viel unifaffenden Plan, in

Riicksicht deisen wir uns aus unsere ganze Ankiin-

digung bezichen mullen, auch nur in einem er-

triigliclien Grade der Vollkommenheir auszufiihren.

â�¢Da aber die Verfaster dieser Allgemeinen Literatur-

Zeitung Manner von erwiesenem Vcrdienstundent-

1'chicdenen Talenten find; da jeder dorleiben bios

in dem Fache arbeitet, in wclchem er schou eine

vorziigliche StiirUe gezeiget hat; da wir die An-

zahl derselben noch titglieh zu vermehren suchcn,

urn gcgen die Ausfiiile, wesehe Krankheiten oder

andere Vethinderungen verurfacben diirften, ge-

fichert zu seyn, so konnen wir den Erfolg mit ge-

trosterem Muthe abwartcn, und diirfeu, werui uns

A. L. Z, i?85- ErjhrBand,

auch nichtallce, was wir zu leisten wtlnschen, gelln-

gen sollte, doch an der Zufriedenheit des Publicums,

mit dem was wirklich gelerstet worden ist, nicht

yerzweifeln.

Schon die ersten sechs Numern der Allgem.

Literat. Zeitung enthalten in verschiedenen Fachem,

Recenfionen solcher Manner, denen man in dem

Theile der Gelehrsamkeit, welchen fie bearbeiten,

den ersten Kang ohne Widerspruch zugesteht. Es

wiirde eii^e liicherliche Eiteikeit seyn zu hoffen,

dass jcmals ein Journal lauter Mitarbeiter von die-

fern Range haben werde, und eine unausstehliche

Pralerey, wenn sich je cines beyfallen liesse, diefqp

,von sich vorzugeben. Aber dis kijnnen wir noch-

jnals betheuren, dass alle, die an diesem Journal

arbeiten, wurdige, mit Kenntniss der Sachen urthei-

lende Gelehrte und competente Richter find, und

die mehresten darunter, auch als beruhmte

Schriststeller, die allgemeine Achtung des Publi-

cums geniessen.

So wie wir daher den guten Willen juuger an*

.gehender Gelehrten die sich uns zu Mitarbeitera

angeboten haben, oder kiinstig noch anbieten mo'cb.-

ten, hoflichst verbitten, und ihre Beytra'ge nur

dann erst annehmlich finden konnen, wenn lie sich

selbst schon durdiÃ�inleuchtende Beweise ihrer Tiich-

tigkcit legitimirt iiaben, ihre Stimme iiber fremd.e

Schriften offentlicii abzulegen; so werden hingegejn

Manner von bewiihrten Verdiensten jederzeit will-

kommen seyn, wenn sie auch ohne un/re Einladung,

die Vollkommenheit dieses Journals durch ihren

Beytritt als Mitarbeiter, oderEinscndung inn - und

ausla'ndHcher Kterariseiier Notizen, zu befordern

sich edeJmiithig entfchliefsen wollen. Manchen

.vortrefiiehen Mami haben wir deswegen nicht ein-

geladen, weil wir feiue iiberJia'usten Gescha'see, oder

seine Abntigung von kritischen Arbeiten kannten;

und itzt da bereits die Gesellschaft so ansehnlich ist,

werden wir es in den mcisien Fiillen als eine Pflicht

der ihr fchuldigen Achtung ansehen, ohne vorher

eincs beysiilligcn Entschlusses ziemlich gewifs ver-

sicheit zu seyn, nicht leicht jemanden um seinea

Beytritt zu erfuchen.

â��Aber warum werden die Mitarbeiter nicht ge-

nannt?" mochte vielkicht manchcr fragen. Wir

antworten: aus den ncmlichenUrsachcn nicht, .wel-

chc biiher in den besren Journalen die Vcrfallerder

Rccensionen zuriickgehalten haben, ihre Namcn zu

unterzeichnen. Wir willen nicht, ob Lesling in al-
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Die Unternehmer tEe·fes Journals konnten ·zwar 
hoffen, dafs die im Au~uH: vorigen J;ilires e~-

· fchicnene Ankündigung .deßelben Aufmerkfamke.tt 
nnd Erwartung erregen werde; aber ne .durft~ 
fieh nichtfcbrrieicheln, gleich .zu .Anfange, ,und noch 
vor Herausgabe der edten Blätter mit fo viel Zu-

: trauen beehret zu werden ,als ·fie .wirklich bereits 
zu erhalten das Glück gehabt habe~. Wir hatten 

· f.reylieh die billige ·PrlH'umt~n rur uns, dafs ohne 
.den Vorfatz, dicfem Journal .gewiffe .nicht unbe­
trächtliche Vorzüge zu verfehaffen , und ohne UI1S 

dazu durch die vercinigteUnterfrützung .vieler vor-
·trcflichen l\länner im Stande zu fehen, wir die 
. Thorheit nicht begehen würden, einen Aufwand 
· von mehrf'rn taufclltl 'Thalt:rn daran zu wagen, blas 
um' als lächerliche Praler ·vor dem ganzeit gel ehr­

.ten' Deutfehland zu erfcheinet1. Dennoch berech­

.tigte uns dis niebt, .ßefürderm!g ullfers Inffituts von 
·,Seiten des Publicums zu erwarten, ehe fich diefes 
· durch den Augenfchein .von der Befchaffenheit der 
,UnLernelunung überzeugen können. 

Je angenehmer es unsifi:, die geringe :Erwar­
tung von der erllen Aufnahme un1~t:S Vorhabens 
fehr weit .übertroffen zu finden, ulld Je aufmuntern-
· der die Bemerkung ,dafs die Wünkhe eitles grill­
fen Theils deslefcr:den PubJicurus ullfeell Entwür­
fen zuvorgekommen, defro eifriger, forgenvoller, 
und angefrrengter murs das Befrreben werden, die 
Foderungen der Lefer ~u befrieäigen, .defro ängfr­
lieher die Gew.HTenh!lftigkrit, w.~gfrens gerech.~e 

-Erwartuogen nicht zu t;{ufchen. 
H~t~e es uns nicht geglückt, eine grofse und 

refpecbble . Gefellfchaft der würdigfren Gelehrt6l1 
in und au/ser Deut/cll!aud als Mitarbeiter an diefem 
Journale zu vere~nigcll, fo würde es unmöglich 
'gewefen feyn, unfern viel umfaffenden Plan, in 
Rückficht deKen wir uns auf unferc gauze Ankün. 
digungbezichen mü/.Ten, auch nur in einem er­
tt'ägliehell Grade der Voll kommenheit auszuführeIl. 

· Da aber die Verfairer diefer Allgemeinen Literatur-
· Zeitung Miinner von erwiefenem V crdienfi und ent. 
~i:hicdenen Talel:t<'n find; da jeder dN'felben blos 
in dem Fache arbeitet, in welchem er fchon eine 
VOl'ziig!iche St~rke gezeiget hat; da wir die An­
zahl derfelbel1 noch tiiglich zu vermehrC'ß fuchcn, 
um gegen die Ausfälle, welche Krankheiten oder 
andere Verhinderungen vcrurfacben dUrften, ge. 
fichert zu fayn, fo kÜHnen w;r den Erfolg mit ge. 
troi1:erem l\1uthe abwarten. und dürfen. w~nn uns 
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auch ntcht,"-Ucs, -W;JlS wir~1.l1eHl:enwUnrcheD, gelfn~ 
gen foUte, ~~h f.ln der Zufriedenheit des Publi.cums, 
:mit cie,m \Vas wirklich gel~iftet worden ift, nicht 
verzweifeln. . 
.. Schon 4ie ecften (eehs Numem .der AlIgem~ 
Literat. Zeitung enthalten in \'erfchiedenen Fächern, 
Recenfionen folcher Mtinner, denen man in de{l1 
TI~le der Gelehrfamkeit, welchen fle bearbeiten, 
,den er.ftel1 Rang ,ohne 'Viderfpruc~ .,zl.Jgefteht. Es 
würde eitw lächerlic,he Eitel,keit feyu zu hoffen, 
dafs jemals ein Jounlal lauter Mitarbeiter \'011 d~-

. fem Range haben werde, _un4 eine nnausftehliche 
Pr.lerey, wenn fieh je eines beyf~llen lief se, dief • 
,von fieh yorzugeben. _Aber dis k~nnen wir noch. 
Plals betheuren, dars alle, die an diefem Joum" 
arbeiten, würdige, mit Ke.nntuirs der Sachen urthei­
lende Gelchtte und cOJllpetente Ri~hter find, und 
die mehre1teo darunter, auch als berühmte 

~SchriftneUer, die allgtlllleine AC)lt~ng .des Publi. 
,cums geniefsen. . 

So wie wir daher den guten Willen junger an", 
,gehender Gelehrten die flch p,ns .zu .Mltarbeiter.ll 
,angeboten haben., oder künftig poch anbieten mäch­
ten) hüflichft ve.rbitten, und ihre Bey träge nur 
.dann erft annehII).lj.ch fingenkönnen, wenn 1ie fleh 
felbft fchon durch.einleuchtend,e Beweife ihrer Tüch­
tigkeit legitimirt' Jlaben, ibre' Stimme über fremde 
.Schrift~n üffen.tlich abzulegen; fo werden hingeg~ 
l\1än,ner \'on be~ährten Ver:dienfren jederzeit will. 
,kom,men ,Ceyn, wel,ln fJe a~ch ohn.e utifre Einladung, 
die Vollkommenheit diefes 10urnafs durch ihren 
Heytdtt als Mitarbeiter, od.er Einfendung inn - wid 
ausUindifcher nteraritiiIer Notizen, zu befördern 
flch edelmüt-hig entfcbliefsen wollen. Manchen 
.vortr.etlichen Mann habep wir deswegen nicht ein­
geladen, weil wir fc.inc überhäuften Gefchäfte, oder 
feine Abneigung ,\'on kritifehen Arbeiten kannten; 
.und itzt da bereits die GefeUfchaft fo anfehnlich ift, 
.werden wir .es in den meiflen Fiillen als eine Pflicht 
.der ihr fehuldigen Achtung anfehen, ohne vorher' 
ein('s beyflillig{'n Entfchlunes ziemlich gewifs ver. 
ficheltzu feyn ,nicht leicht jemanden um feinen 
Bey tritt zu el'fuehen. 

. . "Aber warum werden die Mitarbeiter nicht ge­
nannt '?" möchte vielleicht mancher fragen.. \Vir 
antwortE'n: aus den nemHehen Urfach€n nicht,.'wel. 
ehe biiher in den heften Journalen die Verfa.tler der 
RccenfioIlcn zurtickgehalten haben, ihre Namen zu 
untcr.zcichnen. Wir willen nicht. ob Leffmg in .a1-

Je. 
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fcn FÃ¤llen Recht hatte "zu fegen: dass der Kunstrich-

tar, derfich 'nennt, das Publicum Ã�immen wolle*

aber darinn hatte er wohl unstreitig Recht, dass

derRecensent, der sich nicht nennt, blos JLine,Stim-

me aus dem Publicum seyn wolle. Wenigstens kann

er vernÃ¼nftiger Weife nichts andres wollen. Was

ist nun sicherer, aus dem Gelange, den man hÃ¶rt,

ans die Geschicklichkeit des Virtuosen, oder aus

dein Namen desselben aus die 'SchÃ¶nheit seines Ge-

sanges zu schlieÃ�en? Wir hÃ¼ben Ã¼brigens nichts

dagegen, wenn die Herren Mitarbeiter "sich selbst,

au ihren Recensionen,- so oft es ihnen gefÃ¤llt, be-

kennen wollen; aber diese Bedingung ihnen zuzu-

muthen, wÃ¼rde von Seiten der Unternehmer eben so

unvorsichtig als unbescheiden; fÃ¼r Leser, die von

selbst wissen, quid -diÃ�eut aera htpinis, Ã¼berflÃ¼ssig;

und fÃ¼r solche, die sich nur darum bekÃ¼mmern von

wem Etwas, und nicht (fas gefugt worden, eher

schÃ¤dlich, als vortheilhaft seyn.

Um nun die SÃ¼ssere Einrichtung unsers Jour-

nals, der innern Vorziiglichkeit, die wir ihm zu

geben wÃ¼nschen, immer gleichfÃ¶rmig zu machen,

werden wir jederzeit die GeschÃ¤fte der Rrdatfion

einem Gelehrten auftragen , der zur Aufsicht Ã¼ber

â� die Expedition, und zu FÃ¼hrung der Correspon-

denz die nÃ¶thige Geschicklichkeit und Neigung be-

sitze, auch an dem Orte, Wo das Journal gedruckt

wird, wohnhaft, Ã¼brigens aber von unbeseholtnem

Charakter fey. Da der jedesmalige Redacteur sich

zwar verbinden muss seines Theils, alles was zum

VergnÃ¼gen und zur Bequemlichkeit der Leser ge-

reichen Kann, nach seinem besten Wissen be3?zÃ¼tra-

gen, hingegen sich alles Einflusses auf die Urtheile

3er Recensenten zu enthalten, und blos Ã¼ber die

Erhaltung der Grund Verfassung des Journals derge-

stalt zu wachen, dass die davon lediglich abhÃ¤n-

gende Fortdauer desselben eher durch ihn befÃ¶rdert

als gehindert werde, so wiid hoffentlich niemand

so unbillig seyn, wenn er mit dem Urtheile Ã¼ber

eine Schrift nicht zufrieden seyn soLlte, dem Re-

dacteur die Schuld seiner Unzufriedenheit aufzu-

bÃ¼rden.

Unpartheylichkeit ist das erste Gesetz unsrer Li-

teratur-Zeitung. Kein Mensch ist vielleicht ganz

unpartheyisch; aber ein gelehrtes Journal im Gan-

zen kann unpartheyisch seyn, wenn es nicht dul-

det, dass ein Schriftsteller sich selbst recenfire;

oder ein Freund seinem Freunde einen Panegyri-

kus halte oder gewissen Sesten, Religionspar-

theyen, Gesellschaften bestÃ¤ndig Recht oder Un-

recht gegeben, gewisse Schriftsteller, ohne GrÃ¼nde

anzufÃ¼hren, immer gelobt, oder immer getadelt

werden ; wenn es Mitarbeiter von eben so erprob-

ter Wahrheitsliebe und KaltblÃ¼tigkeit im Urthei-

len, als bewÃ¤hrten Kenntnissen und Geschicklich-

keit wÃ¤hlt; und wenn diese Mitarbeiter beflissen sind

beydes ihr Lob und ihren Tadel so zu motiyiren,

dass der Leser mehr von der Einficht ihrer GrÃ¼nde

als vom Glauben an ihre AutoritÃ¤t geleitet werde.

-Diese Unpartheylichkeit und daraus folgende Zu-

verlÃ¤ssigkeit zu erhalten werden wir alle unsreKEÃ¤f-

te anstrengen, und keine Gefahr, die wir dabey

Â«Ii ubernehmen haben dÃ¼rften, scheuen. Nicht

nur die Schriften der Mitarbeiter des Journals wer-

den mit eben der FreymÃ¼thigkeit als andre ange-

zeigt werden, sondern es wird sich auch der je-

desmalige Redacteur dieser Allgemeinen Literatur-

Zeitung verbinden mussen, die Ã¼ber seine eignen

Schriften gefÃ¤llten Urtheile, wÃ¤ren sie auch des

strengsten Tadels voll, darinn von Wprt zu Wort

abdrucken zu lassen ; weshalb denn auch die Ver-

fÃ¼gung getroffen worden, dass ihm dergleichen

Recensionen, von den Unternehmern in einer Co-

pie zugesandt werden, und ob er gleich mit allen

Ã¼brigeu Verfassern der Literatur-Zeitaing in Brief-

wechsel stehn muse, dennoch die Recensenten

seiner eignen Schriften ihm auf immer .unbekannt

bleiben. â� 

Ohne diese Einrichtung wÃ¼rden wir uns der

Klagen, die so oft bisher, mit Recht oder Unrecht,

Ã¼ber partheyisches Lob und Tadel gelehrter Zu~

tungen gefÃ¼hrt worden, nicht fuglich haben er-

wehren kÃ¶nnen; und ob es uns gleich nicht unbe-

kannt ist, dass selbst grosse Geister zuweilen der

Schwachheit unterlegen haben, gegen die gerech-

teste Kritik, die sie gegen anderer Schriften selbst

mit beynahe auffallender Strenge Ã¼bten, so bald

sie ihre eignen Werke traf, unwillig zu werden,

so fÃ¼rchten wir doch nicht, dass die hochach-

tungswÃ¼rdigen Verfasser der Allgemeinen Literatur-

Zeitung die Freyheit ihre Gedanken Ã¼ber andrer

Schriftsteller. Produkte zu sagen, die sie sich selbst

erlauben und gutheissen, andern in Absicht der ihri-

gen misgÃ¶nnen oder Ã¼beldeuten sollten. Wenig-

stens wÃ¼rden wir den Verlust selbst des vortreflieE-

ften Mitarbeiters, den wir um einer solchen Urjach

willen verlÃ¶hren, eher fÃ¼r einen glÃ¼cklichen als

bedaurenswerthen Verlust zu halten geneigt seyn.

Indessen dÃ¼rfen wir auch, was diesen Umstand

betrifft, um so weniger besorgt seyn, je mehr wir

hoffen kÃ¶nnen, dass bey der gi Ã¶soten FreymÃ¼thig-

keit , dennoch auch ein guter Ton in diesem Jour-

nale herrschen werde. Geht es unfern WÃ¼nschen

nach, deren ErfÃ¼llung wir mehr als vermuthen

dÃ¼rfen, so wird weder der Beyfall durch die zu

weichen TÃ¶ne der Schmeicheley, noch der Tadel

durch die zu harten der Grobheit verstimmt wer-

den ; in den meisten Kritiken wenigstens wird sich

nicht bios Wahrheitsliebe der Kunstrichter, sondern

auch UrbanitÃ¤t und gute Lebensart offenbaren;

auch wird zwischen der Manier an einem Meister-

werk etwas zu tadeln, und zwischen der Art einem

StÃ¼mper Wahrheiten zu sagen, immer ohne Nach-

theil der Wahrheit selbst ein Unterschied bleiben.

Die Allgemeinheit, und VollstÃ¤ndigkeit die sich

dieses Journal vorsetzt, geht in Absicht deutjeher Pro-

dukte auf alle BÃ¼cher und Schriften, die in den bey-

den jÃ¤hrlichen Lripriger Mrsskatalogen verzeichnet

werden; wobey wir jedoch BÃ¼cher von einigem
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· ge en wiln c en, Immer gele ljrmJg zu mac&en, tungen geführt worden, nicht fUglich haben er-
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· Erhaltung der Grundverfaffung des Journals dergc- ftens würden wir den Verluß: feIbtl des'vortretlidr 
·.flalt zu wachen, dars die davon lediglich abhän- , u: J. 

gende Fortdauer de1Telben eher durch ihn beru~Qert ften Mitarbeiters, den wir um einer jokhtn rJäcra 
. als gehindert werde, fo wh d hoffentlich niem. and willen verlöhren, eher für einen glücklichen al8 

bedaurenswerthen Verluft zu halten geneigt {eyu. 
I{o unbilli~ feyn, wenn er mit dem Urtheile ~ber ~ ~' d' -.r. U A..~ 

· 'eine SchrIft nich~ zufrieden feyn foUte J dem. Re- In denen dUrten wir auch, was It:len MlUu-.& 
,daaeur die Schuld feiner Unzufriedenheit aufzu- betrifft, um fo weniger beforgt feyn, je mehr wir 
'1tOrden. hoffen können, dafs bey der grlifäten Freymüchig-

keit., dennoch auch ein guter TOll in diefem Jour­
nale herrfehen werde. Geht es unfern Wünfcheat 

. nach.. deren ErfliJlung wir mehr als tIermutMra 
dUrfen, fo wird weder der Beyfali durch ,die zu 
weichen. Töne der Schmeicheley. noch der Tadel 

,durch die zn harten der Grobheit verftimmt wer-

U.parll.tyliddtü ift das edle Ge{etz unrrer Li-
·teratur • Zeitung. . Kein Menfcb iti: vielleicht ganz 

· ·uapartbeyi{ch; aber ein .gelehrtes Jourual im Gan-
· sen kannunpartheyifch feyn, .wenn es nicht dul­
; det, dafs ein Schriftfteller flch feIbft recellfU"e; 
. oder ein Freund feinem Freunde einen Panegyri-
kus halte: oder gewiffen Seaen, Religionspar­
theyen, Gefellfchaften beftändig Recht' 'oderUn-

· recht gegeben, gewüfe Schriftiteller, ohneGriinde 
· anzuführen, immer gelobt, oder immer getadelt 
werden; wenn es Mitarbeiter von eben fo erprob­
ter Wahrheitsliebe und Kaltblütigkeit im Urthei­

,Ien ,als bewährten KenntnilI'en und Gefchicklich-
· keit wählt; undwenn diefe Mitarbeiter befliffen find 
· beydes ihr Lob und ihren Tadel fo zu mo.ti~irt'n, 
dafs der tefer mehr von der Einfleht ihrer Gründe 
al.&- vom GJMuben an ihre Au.torität aeleitet werde. 

den; in den meiften Kritiken wenigftens wird fleh 
,nic:ht bJos Wahrheitsliebe der Kunftrichter, fondem 
auch Urbanität und gute Lebensart offenbareR; 
auch' wird zwifchen der Manier an enem Meifter­

. werk etwas zu tadeln, und zwifchen der Art eine. 
Stümper Wahrheiten zu fagen, immer ohne Nach­
.theiJ der Wahrheit feibft ein Unterfchied bleiben. 

Die Allgemeinheit, und Vollftändigkeit die fieh 
diefea Journal vorfetzt, geht in Abficht derltjchtr Pro· 
duktt auf alJe Blkht'r und Schriften, die in ·den hey­
den jährlichen uipzigtf' JltJl'jSJtatalogell verzeichnet 
U1pr~n! urnhPv uril' iPrlnl"h Bücher von ~inigt'm 

. BeJan, 



V ORBERICHT.

Belang, die' allenfals darfnri felikn sollten nicht

minder mitzuriehmen versprechen^ auch rn den kur-

zen Nachrichten klevne Sthrifteitf fliegende Blatter

und neue Landcharten anzeigen, die nie in jenes

Verzeichnifs zu kommen -pflegen und doch aft

ftbchst interessant find;

Was die auslattdijclie Ltteratur betrifft, so wer-

den alle Werke, welcheDeutsche interefflren, nicht

au9 fremden Journalen, sondern von Recensenten

die Jle tor Jich liaben, beurtheilet; und da aufset

â�¢dem die beiien fremden Journale angezeigt, auch

in den kurzen Nachrichten auszugsweise benutzt

â� werden, und unsere auslandischen Herren Mitafbeiter

sich es zum Hauptgeseha'fte machen, jedes inte-

reslante neue literarifche Produkt ihres Landes so-

^leich anzuzeigen, so wird schwerlich ein Buch,

in oder ausser Deutsehland, von dem es irgend der

Miihe werth seyn dttrfte, Notiz zu nehmen, unsern

i,esern ganz unbekannt bleiben.

Die Fr'Uhzeitigkeit der Blicheranzeigenkmn, wie

wir glauben,in Aeinem Journale weiter getrieben wer-

den,als wenn, wie wirunsvorfetzen,injedemJahrgan->

ge von deutschen Scliristen, immer die Produkte der

beiden letzten MelTen, und von ausla'ndischer Litera-

tur einzelne, leicht einzusehende Fa'lle ausgenom-

men, keine SJtere als vorjahrige Biicher recensiret

werden.

So wenig man fiir alle W^rke nur Einen Ton

verlangen wird, so wenig wird man von alien

Recennonen die gleiche Ausfuhriichkeit erwarten.

Man muss bedenken, dass das Jahr hindurch an

die viertauscnd Artikel, ohne die in den kurzen

Nachrichten enthalteneu, zu recenfiren find; und

dass wenn gleich die Beurtheilungen vortreflicher

Werke bisweilen ein gauzes B:att erfullen werden,

andre Bla'tter dagegen vier uud zwanzig und nieh-

rere Artikel entlialten mullen. Wir werden da-

bey alles an\venden, um zu verhiiten, dass Kurze

nicht in Diirre und Trockenheit, Ausfuhriichkeit

aber nicht in ermiidende Weitla'uftigkeit ausarte.

Dieersten Stiicke werden hoffentlich davon schon

liberzeugen ; wiewohl der erste Jahrgang eines

solchen kritischen Journals es natiinicher Weise

tnit sich bringt, dassman in Abficht vieler Artikel

langer seyn muss, die in den folgenden Jahrgan-

jjen weit kuizer behandelt werden konnen.

Die typographifcrrt Einrichtung der A. L. Z.

betreffend, hat man uns zwar von verschiedenen

Orten her gemeldet, dass die gewa'hlten tateinischek

Lettern raanchcm nicht gefallen wollten; man hat

sugar der Allgemeinen Lit. Zeitung noch jgrcjssem

Beyfall versprochen, wenn lie nur mit deutschen Let-

f>rÂ« gedruckt wiirde.

Wir fnussen gestehn , dass wir den Grund da-

von nicht begreifen konnen. Haben sich unsre

Jrauenzimmer doch nicht beklagt, dass Ramlers

lyrische Blumenlese, oder Gessners und Kleist*

Werke mit lateinischen Lettern gedruckt find; und

es sollte jemand der aus gclehrte Kennthissc An-

sprtlch macht, diesen Charakter imLesen beschwer-

lich ftnden? Oder sollte wohl noch jemand elau-

ben, dass unsre eckichten und hokerichten deutschen

Buchstaben sohoner aussahen, als die runde und

simple lateinifcheSchrift? Wir haben also, da zumal

dieses Journal auch in alien europaischen La'ndern

ausser Deutsehland, wo es Gelehrte gibt, die unsre

Sprache verltehen, gelesen wird, und dem Auslander

bey Erlernung unfrer Sprache, unsre Druck - und

Handschrift doppelte und dreyfache Miihe verur-

sacht', hierinn keine Aenderung machen konnen,

besonders da auch in Deutsehland bey weitetn dem

grossten Theile unfrer Abonnenten "die lateinischen

Lettem wo nicht besier, doch eben so gut gefal-

len, als die deutschen. Uebrigens, obgleich itzjt

schon in Druck und Papier die Allgi. Lit.

Zeitung den beliebtesten Journalen Dcutschlands

entweder gleich komtnt, oder vorgeht, so wer-

den wir doch bey zunehmender Unterstlitzung des

Publicnms hierinn nicht minder, als in andern we-

sentlicheren Punkten aus stete Verbesierung be.

dacht seyn.

Und nunmehr ist der Leser von unsern Abfich.

ten, und den Pflichten, die wir uns auflegen, hin-

langlich unterrichtet. Am Ende des Jahrs wollea

wir ihm genaue Rechensehaft ablegen, wie weit

uns jene geglijckt, und diefe von uns erfullt wor-

den had. Geschrieben im December 17 84.

Die Societat der Unternehmer

der A. L. Z.

â�¢A * WACH.

'Y 0 R ft E·1l. I (!H T. 

Belang; -dicf tltentifls dar1nri f~ tollten !Ilicht 
blinder thitzurlehmen verfprechen; auch ;·n den kur.; 
zell Nachrichten kleine ScltriftetJl fliegende BllittBr 
und n.eue .Landcharten anzeigeR, die nie in jenes 
Verzelchnafit ZU kommen: 'pflegen und doch ,oiI: 
'höchA: intereß'ant find. 

Was die ausJändijche literatlW betrifft t (0 wer..; 
den alle Werke, welche Delltfche iilteretnren f niclrt 
aus fremden Journalen, fondern VOll Recenfcnten 
die jie t'or Jieh haben~ beurtheilet,; und da aufser 
~em die beften fremden Joul'nale angeieigt, auch 
in den brztll Nachrichten auszugs weife benutzt 
werden, und u!lrere ausländifchen Herren Mitarbeiter 
'lieh es zum Hauptgefchlifte inacben, jedes inte­
refi'ante neue Hteraritche Produkt ihres Landes {b .. 
gleicb anzuzeigen, fo wird fchwerlich,ein Bucb, 
in oder aufser Deutfchland. von dem es irgend der 
Mühe werth reyn dUrfte, Notiz zu .nehmen; untern 
Lefem ganz Unbekannt bleiben. 

Die /t}ühzeitigkeit de,. ßikheranze;gtn kann, wie 
wir glauben,in ,{einem Journale weiter getrieben wer­
den,als wenn, wie wir uns vorfetzen,in jedemJahrgan .. 
ge von deutfchC:'n SC!lriften, immer die Produkte d« 
beiden letzten Metren. und von ausHindifcher LiteJ'&.l 
tur einzelne, leicht einzufehende Fälle ausgellom­
men, keine ältere als vorjiihrigc BilcheF recenfll'et 
werden. , 

So wenig man rur alle Werke nur tinen Ton 
",erlangen wird, (0 wenig wird man von allen 
Recenfionen die gleiche AusrLlhrjichkeit erwarten. 
Man mufs bedenken, dafs das Jahr hindurch an· 
die viet"taufelld Artikel f ohne die in· den kurzen 
Nachrichten enthalteneu, zu receufiren ünd; und 
dafs wenn gleich die Beurtheilullgen vortrdlicher 
W er~e bisweilen ein gallus Blatt .e.rflillen wenlen, 
andre Blätter dagegE'n vier und zwanzig und meh .. 
rere ArtIkel entllalcen müHen. Wir werden d ... 
,bey alles an wenden, um zu verhüten, dals Kürze 
tlicht in Dürre und Trockenheit., Ausführlichkeit 
aber :licht in ..ermüdende WeitHiuftigkeit ausarte. 

Dieerleen Stücke werd ... n hoffentlich davon fchon 
überzeUgen; wiewohl .der edee Jahrgang eines 
lolchen kritifchen Journals es natürlicher Weire 
mit fleh bringt, darg man in Abficht vieler Artikel 
länger feyn mufs, die in dt'n folgenden JahrgäIJ. 
.Ken weit kw:~er behandeLt werden können. , 

\ 

Die typograpbifcbe :Einrichtung oer A. L. Z. 
betreffend; hat man uns zwar von verfchi~enen 
Orcenher gemeldet, dafs die gewähltenlateinijchtfl 
~tter" mancHem nicht gefalren wollten; man hat 
.fogflrder Allgemeinen Lit. Zeitung noch :J.rQfsern 
,Beyfall verrprochen; wenn ne nut mit deut.jcltefJ /4-
ttni gedruckt würde. ' 

Wir murten geftehn ~ dars wir 'CIenGrund da­
von nicht begreifen können. Haben 6eh \tnfre 
Frauenzimmer doch nicht beklagt, dafs Ramlers 
lyrifche Blumelliefe f oder Gefsners und l<leil\l; 
Werke mit lateinifchen Lette:rn gedruckt find; und 
'es rollte jemand der auf gelehrte Kennttlifi'e An .. 
(prlieh macht, diefen CharaktetimLefen berchwet­
lich finden? Oder follte wohl noch jemand gl al1-
ben, dafsunfre eckichteh und häkerichten deutfchen 
Buchfbben iChünei' ausrUhen, als die runde und 
fimple lateinifche Schrift? 'Wir-haben affo, da zum .. l 
diefes Journal auch in allen europäifchen Ländern 
aufser Deutfehland, wo es Gelehrte gibt, die unf~ 
Sprac~e verftehen f gelefen wird f und'demAusländer 
~y Erlemung unfrer Sprache, unfre Druck -und 
Handfchrift doppelte und dreyfache Mühe verur­
facht', hierinn keine Aenderung machen könneQ 
befonders da auch in Deutfehland bey weitem den: 
gröfsten Theile unfrer Abonnenten die lateinircben 
Lettemw~_nicht befrer. doch eben Co gut ge~­
ten, als die deutfchen; Uebrigens tobgleich itzt 
fcqon in Druck und Papier die Allg~ Lit. 
ZeItung den beliebteftenJournalen Deutfchlands 
entweder gleich köintnt. oder vorgeht. fo wer­
den wir doch bey zunehmender UnterftUtzung deS 
Publ!Cnms hierinn nicht minder, als in alldem we. 
{enthcheren Punkten auf ftete Verbe1Terung be. 
dacht, feyn. . 

l1i1d nunmehr ifr der Le(er von unrem Abficb.: 
ten f und den Ptlichtel1, die wir uns auflegen. hin­
l~gl.\ch unterrichtet. Am Ende des Jahrs ~011~ 
Wlr .Ihm genaue Rechenfchaft ablegen, wie wcü: 
uns Jene geglUckt, und diere von un.t; erfüllt war: 
den find. .Gefchrieben im December 178+ 

Die So,~tlJt der UlIlm,d".". 
4er A. ~L. Z. 



NACHRICHT

von den die Spedition dcr. Allg. Lit. Zeitung an-

gehenden Bedihgungen.

I. Wer die Allg. Lit. Zeitung vtidcnilicb zu erhalten wiknscht,

Â©ranumeriret bey dem Best Â«Â« seines Orts, odd dem nacbstge-

legnen halbjahrig vicr, otler auls ganze |ahr<;c*/ Rthlr in G ,lde.

Die loblichen Postamrcr, bey denen einzelne Ex lnplarebestellt

werden, vers'hreibeh solche, in Biensisihen Lmdem, von dem

Kon. Pr. Grenz Pottamt in H.vle, in CbarJ'at sisclm von der

ChurfurUl Zeiiungsexpedition in Lthzig in andern Landirri,

van der Kascrl, Racbi Bost zu Juia, oder anch wo es der

Cours verltattct, von dem Burst. Siehs. Pcst,â��me daselplt Auch

kann nun lich an die Kaifirl. Konigl. Maupt Posta.nter zu

â�¢ Wien , Prag u. a. O. desgleuhen an die Kaiserl. Reichs Ober

PostitmerzuNurnberg. Augspurg, Frankfurt am Mayn, Colin,

Hamburg u. s. f. wended.

4. Aus diese Art werden die Abonnenten fÂ»sebentlicb, wie

wir hoffen, durtb g,wz Dtmjehland die Allg. Ut. Zeitung jahrl,

fit Acht Tialtr Poltfrey erhalten konnen.

j,. Von dieseu Acht Tn/ern werden der Expedition dieser

Zeiiung allhier j*brli:h Sicbs Tbahr y\ Golde berechnet: uad

Jtann davon nithts weiter rabattirt werden, welches man noeh-

mals erinnert, urn Post - Aemtern, Buchhandtungen, oder an-

dern Collecteiirs unn6thige Anfrofcen zu ersparen Wegendes

'Ueberfchufses von zwey Kthlrn. muls sieh das beitellende Poll Aim

jnit dem Grenz.Post-Amte, welches die llauptfpcdition aus

der erlcen Hand oesorget, z B. dem Pustainte zu Halle, der

Â«aiserl. Rcichsppst zu Jena, der Zei tungs Expedition zu Leip';

aig,&c. ^relei hen, indem di.fc fur die wothentliche Cou-

vertirung und Auslagen cine billige Provision davon bczieheii

aiussen. 1

4. Mtnvmtttit den en man von Seiten ihres Post- Amts

Â£chwierigkeiten macht, die Allg. Lit. Zeitung woehentli h

Toltfrey ipedirt fur jahrl. A bi Thaler /.u liefern . belieben I'kH

an die Exptd tion dtr All*. Lit. Ztitung, o'er den Ued^ctcur

dcrselben, dtrmalen Urn. Bris. S'hutz, allhier .zu wenden >

â� aind sich verlichert zu halten , dais ihre Br.efe ati.s proimeste

beantwortet, und ihnen sogleich Wege vorgcschlagen werden

sollcn. die Zeitung fur den besagten Preis wo. hentiun zu er-

Jialten.

J. Die Expedition der A. L. Z. zu Jena kann slch bey

ihren vielenundmannichfaltigen Gef hasten aus vi'Mentlitbe Ver-

findKitg tinzelner oder ethcher txemplare unter versiegelten

â� Couverts nicht einlaUen; Sollten l.ingegen GlhHeurs ganze Par-

thieen von 10, 10, jo, und mthrern Lxemplaren beltellen,

den, Clrid zahlen fie in folchen Fallen bl'es den Nat, Preis

vm 6,Rtbtrn in Golde, an die ^Expedition, ohne crwai fur

Emballage oder Abfcndurig zu bezahlcn, jedoch unter der He

dingung, dais sie Porto, oder Frachtkosten ganz ali.in uber-

rithmen,

6. Wer die Twitting als Journal m,a.itlub v^rlangt. wendet

fichjan dietBuclibiwdung seines Orts, odtr die *~ttl,stytt[St,,, wo

er fie b^JMrt fur jahrl. A.bt Thaler in Golde erhalt. Die Ex-

ptdition dcr A. I.. Z. verlafst fie tr.it Â»> f. C Rib ut oder fur

den Netto Preifs von 6 Rtblm in Golde an die Herrn Buch-

hiindler, un4 sender fie, wenn es verl.ngt wird, inonatlich

frtnft Leipzix an ihre Hiv CommifTionaires daselbfh Verlangen

sle aber solche gerade zu nachdem Orte ihres Aufenthalts ver-

1'cndet, so tragen sie d^s Porto allcin. Sulltc jemand, der die

Zeitung uvftuet verlangt, keine Bu.hhandlung daau bi'quvn,

oder Â£ene>gt linden > so kaun er lich au:h an die Expedition

der A.L. Z, rxx Jena wenden, wslclie ihtn denii, vorausger

fetzt, dass er das Porto rrage . das Journal msnatlich broferurt

fur den Netto- Preis von 6 Kthlrn. zusenden wird,

7, In Leipzig wird in und ausler den Meffen dies Journal

immer in dcr Jeb, C'ttfr, MZlkrifihen Buehl^ndlung in Ommif-

fieu, und zwar der ganze /ah > gang fur ncbt Thtltr, und jeder

der yier Bande oder Quartale fur u>; Tbiler zu haben leyn,

wobey Buchhandlungen 35 /re Cent Rebate ge&eu baare Z*btnng

genielsen.

8- Bey woehentlicher und monathlicher Versendung k<ann

die Societat der Unternehmer , urn tauscnderley Verwirtungeii

und Verdrufs uberhoben zu seyn, von der Bedingung aer

Vorausbexnblung ni^ht abgehen. Zur Bequemlichkeit der Abon'r

nente k an dieselbe jedoch in *.were'i Terminen, den \sten

DciembtrwA den istea Jfunins enttichtet werden. Nur macht

man-lich jederzeit fur einen g*ieze* "JÂ«briÂ»ng verbindlich.

9. Man kann zwar zu jeder Zeit des Jahres antreten^

wenn man die befeits heraus^ekomrhenen Suicke des Jahr-

gangs mitaimmt; jedoch erhalten nur diejenigen Abonnenten,

w;li-he ira December jederi (ahres fur denfolgenden Jahrgan*

unterzeichnen, Exeraplare aiif $chrtibf*pier, cue'deswegen auch

'aus der' ersten Seite jeder Ku'mcr unten bey der Siguatuf

mit einem Sternchen btzeichnet find.

10. Die Expedition der A. L. Z. erbietet sich franzdsifche,

englif he, italiatiilche, fpanische, portugielifche, fchwediscti|

und pohlnische Bucher , die in der A. L. Z, recenliret wd den.

um die billigsten t'ryfe zu verschaffen. Auch wird sie ailed

.Gelehrten und Euclihandlerp gern in Besoreung ihrer AnkOin^

oigungch, 'jubser'iptionsangelegenheiteii und anderer Noiizen

belord.rlich seyn, nur muss alles was sn lie in diescm FaUe

'addrcfTuf wird, frtnee cingelendet; oder wo cs nicht angelic

fanz bis Jena zu franquiren , das fthlentle Porto eingesegr,

und dafe solches gefch-hen, auf=en aus dem Bricte beinerUit

Werden, widrigenfallsallesolcheB'r-cfe uneroRfaet oier im ral'e

einef ^.weifels, riiit dem Expeditions - Siegtl verliegelt zuruck

gesendt werden. - .':

11. Alle Zahlungen gesehehen in alten L.oiris1'or zu fans

Thaler , Ducaten zu 2 Rthl 30 gr. Carolins zu 6 Rtill 4 gr.

Laubthaler werden nicht h.6her als I Rtbl. It gr. angenommen'Â»

ti. Will ein Aboanentzu Ende desJahrcsÂ«*/eAÂ«, fomusii

er die Zeitunif Ijey feinem Poftamte oder Buchhandler Ichon

im Odober auuagen, und diese es uns noch vor dem D-cembew

n.eld n, widrigenfalls, und wenn die Aufkiindigung fpdteran un*

eingehi, weniglfens dss e'jle Qjtartot des folgendea Jahres noch

fur Jeine Rtdmung fortlauft.

1 j. So sehr wir wunschten, dass nie eiaem Abonnenten

Define in (einem Exemplare entstunden, so wenig kbnnen wir

dies bey so vieletley moglichen Zufillen hoflen, Wir etbietea

uns daher fehr gern, so Lang der V'orrath unlers Ucbersehuiscs

ctaueft, Defccte sowohl in einz.elr.cn ifumern als ganzen Mi-

nks 1 â�  StUihen zu ergSiizeB, doch -kann in diefem False das Me-

n*ts-StT<ck nicht anders als zu einem Gulden und die einzelac

tiumtr zu Â«<iiW Gro/cben tfcttt veriallen werden.

Defecte welche tiey moglichster Vorsicht und Cenauigkeic

dennoth durch' unstre Schuld biym Verscnden entltuijden, zeigt

uns ohnedies das von uns empfangende Po!tamt, das folglicli

nicht seine voile Lieferung erhalten, sogleich an, und werden

alsbatd von uns ersctzt , hingegen konnen wir uns zum Er-

fetzen von Defecten welche (lurch Unordnung der Unter-Polr.

amter oder anderer Speditcurs entftehen, aus keine Weisc aÂ«-

ders ah gegen baare E.z,abtim^ verstehen.

Jenaj d. 1. Jan.

1785-

Die Expedition der Allg.

Lit er at ur. Zeitung.
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.'N ic HR fCH T 
'VOII 4e,. die Sp~ditwn der: AJig. Lit. E,eitf4"8 a~ 

. gehenden B~di~"nge,,: . . '. . . , 

, I. Wer die Allg. Lit. Zeitllng .,.;eiml/kll zp erhahen wliDI'dlto 
~rlnumeriret'bey dem e.p.,,,,I, feines Orts. ode! dem aiächftge.­
l~nen halbiährig'l1;"r. oder lub ganze II1~r "'/'I IUblr i, G.,,,, 
pie löblic~n P~(~äll~rcr. bey denen 'einzelne Ex'mplare uefte\tt 

·werden. verf, hrtlben folche , 111 Pt'IIfiflhm L1"dtm, vqo dem 
_ J< öp. ~r. Gre~z Poltamt !~ !f.J:lt .i~ C:h.tr/M.ftfil;'~ \'on d~ 
Churfurlll Zeuun~expedmon JQ Lr,PUI' ID andern länd~rn. 
~ )'~n der KilItri • . Rmhl Poft zu;1i.,n . 'oder atlch wo es der 

" :.p>ur; verftlltm, von dem F,ltrßI, S:i&b.f. Pap~.11 dafelblt. Auch 
ka~nman lieh an di41 ~aif~rl. K,~nigl. J.l~~Pt Pot,t,amter !!lU 

• \Vlen ~ P~ag u' " O. des-iJeldu:n an die Kal(erl. lteu:hs Ober 
Polhmtenu Nürnberg. Augfpurl. Frank~lam ltbyn, Cö~ 
Jlampuri u. ~ f. \fenden. . j , . .',." ,. " , 

~. Auf eliefe Art werdeJl die AbQl)nenten 'P#lPJ~tli'" wi.e 
• ir holf:n • •• rt~ fa~: !J11I:[.:hltJ",1 die AllS' Lit. L-c.itulll Jihrl. 
tir A~' Till"" Poltfrey erhalten können. . , . . 0. ' • • . ., ' , -. . 
. ,. Von diefen Acht T i!lf/tr1l werden cler Expedition d;eftr 
ZeitUOi allhier jäbrli:h Stt"sTJ,./~r j'l Golde btrecbnet ~ uad 

oJ<inn 'davon nkhts w,irer rabattirt werden, welches man no.:h­
Illals erinnert. um Poft· Aem~em. nuchhanQlungeo. oder In.-

. ~em Coueae~s unnÖthige Anfrilgen zu trfpared W ~gen des 
'veberfchuffes von 'ZU"1 R",J,n. muTs flC:h das beitellende Poil Amt · 
-mit dem Grenz_Poft~Amte, wdehn ,dle JlauptfpcdlQon al1J 
der ' etlten ' H.a.t oe.loT~et. · z, B. delll PlIH.mte z.u !-lalle. der 

,.J<aiferl. Reichs(l91t zu jena. der Zeinings EXperiitionzu Leip­
zig. &c. "r,lei, hen. uidem dl~fe Rir die w~hl!ndiche <.,;ou:' 

=.e;':::rung un4 ,AulLljen '~e ~uli~e Pr~vitio~ da~n o~~~e~ 
tIlwam. 

, 4. ..4HfI.,."",. denea map von Seiten itu-e. Poft· Amtl 
..5ch.wierigkeit~n l1UI~t. · di~ Ang. Lir.' Z.eitung w~,heiltli . h 
FOltfrey Ipedl~t für )lhrL A ~t TI)~/" z~ liefern. bel~n IiJi 
o.n die Expd "'11 d" AI/g. Llt. Zr,llllll, oler d>!n KCd~tleur 
-.ierfelben. dtrmalen Hrll. p,.,f. S',hiil%. allhier ~u wenden'. 
.und fich over:lichr;tt ~u h~I~,n ~ da,fs ihre Hr.ere aü;s promteÜ~ 
beantwortet. und ihnen foglelch Wege vorger,hlagen werden 
folien. die Zc.ilung f'ur den befagten Preis wÖ.;hentlich ZI,l er!. 
J,ilten. '. ' 0 ' . 0 . " • • '. . . v' 

: 1. Die E~di9.~D det: ~, 1. -E. '~ Jena ;kann I\c:h ber 
ibren vielen und mannlC;hfalngen Gef..:häften auf wo't~tIIllidt ~il'­
fi" •• lIt einzelner oder edlcher Exemplare unter v~rliegelt~ 
.(;ouvettt nicht einla1fcn; ~ollteJl hinsegen ColMullrJ ganze Par~ 
thieen von 10, SO, JOt · und m~hrerll l~elllplarcn belMlen. 
llnd verlangen, -datidte Expeditfon {olehe wö' henthcli. oder 
alle 14 Tage. UMer ihrem Siegel ~ es fey mit der Poft. oder 
durehJ"uhrleute abfende. fo (Qll.ihn&D datinn gewiUfuet wer­
den. ~n'd' zahlen fie in fotchen Flllfll ou,s den' Ntm Prilis 
.". eS Rtbf", in OJlI4e. llIl dje ppedition. ohn.! ~twa!i für 
Emb.ailage oder Abfendung' zu bezahlen. jedoch unter der Be. 
dinzullg, dafi fie Porlo. oder FrachtkoftcD ganz alldn (ibcr. 
PthUlen,. . . 

6. Wer die ~;IU".f.~ Journal "''''AlI,,1I vc!ltngt, "endet 
tichJan dieIButhll.-t ·u"K (emes Orts. oder die .i't:hfljrl·s',.· ~q 
er fi~;rif.;hir' für jAhrl. A~.' .T'."tdtr: in Golde erha!t. Oie Ex­
pcdinon der A. 1. Z vcTlafn lIe mit I)' ,. 0. R"b.11t oder fiir 
den Netto Preifs .,./1 6 RtM", in Gold\.' an die Herrn Buch­
hilndler. unq fendet fle. wenn es verl.l\gt wird. monadich 
fitbtl. Le;P~J an ihre Hn. Commiffionaires d:lfi!lbft. Verlangen 
ße aber fotche gende &u nach dein Orte ihres AufeDlhaltli ver­
tcmlet. fo tragen fie das Porto, all~in. SIIUt .: jcmand, der die 
Zeitung m,ndö,h verlangt. kem __ Bu.hhalldlung dllzu bifllC"'. 
oder &O/Iill fillClco t Co Iwan er '<:h au~h an die Expeditioll 

'der 'A. L. Z. EU Tent wentlm; .eltlse ihm .eu; ',v~; 
fet~t. dar, er das (I,no tragt', du journal menadich bro~ 
#ir ~~ oNcuo· Prm von 45 Rpurn. zufen~n ~ird. . 

.' '.}d L#p%;t wird in und außer den Meffi=n dies Journal 
amtr IR der 7-h. G.',fr. Mill:;iflha BuMm'd/.fil, in t...;j'. 
fi.". und ~war der ganze J8hr~ni für .,hr ThJw. ,llQ.d ied.,: 
. .der ~Ier Bande oder Q...uarral.: - für _') n"/~r &u 'tabea fern. 
~o~e)' Buc~l1dlpn.llea ~J p" c"" R.u,III'''''' · • ..,e ZM""" 
pmelSen. ' ' f!' : , ," .., 

. ,. ,Bey wqeheD:tlichu uQd .."onathlicber Vcr(en.dung MmJ 
dje Socletllt der ymernehme,r, um taurenderley VerwirrungeIl 
und Verdru(q uberhoben zU feyn, VOll der Bedingung öcr 
Y"I/II/~tu6!"", olli.ht ~.bgeben., Zur Bequemlichkeit der .Abon'~ 
nente ': knn olefclbe )edot'h ~n "TIN).'" Termi", • • den 1ft", 
p .. ~~" UnJI den .fI,,. 1".;.s entrichtet werden, Nur macht 
p1 an iich led~z~tü! eine.n ,""~Z'" 1"hri.~~!. yerbin.dlidl~ · . 

,. ~an kinn PIlI' zu jeder Zeit des Jahres antret~ 
wenn m~ri die beteil'!l Jlera,\,ls~eJtomm"n~ SQl~e des ' Jahr • 
~~S' ~Itn,iru~; jed(~ch ~haltenn~rdicien.ig~n AbonneRtc~ 
w J "he ,Im December led,en Jahres ~ur d.en fo!g~!Dden Jahl'gllnt 
,~z:1t~rzt.H:hn,en, E~~lll.('tare auf~,hr"~'''p",,, dfc' deSwe&en aum 
.• ~t d~ erlten SlIlteJeder, Numc!, untell ~ der 'Signatur 
Dllt e1nem Sternch~nbt;zelchnet ~lßd. ', ' 0 • 

.10. J)i! oE?,~ition dq ~ L. Z. e.rbiet~t fich franz6fir,he • 
"gliChe, _I~.han~fche, fp~Djfche. portugielifcfie. fchwedifd~ 
·.und poohl~l~che Bu.:her. die Ul 4C:t A. L. Z. recenfiret w~rden.. 
y.m die biJhglten l'r~re l,U verfchaften. Auch -witd i"e alleli. 
~Gelehrte.n und lI"!.~hllamller~ gern in Befor~ung Ihrer Ankrin:' 
"Igun~cn.' <)ubf.:l'lptlonsangeltgenhei~en und ' andC;I'I!l' Norizen 
.bel,örd, rh~h ,feyn. nur !Uufs allC$ was an fie in diefem Fail~ 
.dare~rt wild, Ir",", el.!'&dendet; odet 1fD ~S nicht' an5tht 
I.tlII-r. ~IS :/'''. zu f~nqunen. du hhlen~le PortI,) cingfle». 
und da& folch,C$geich :hen, auf'l!ll au( den, Briete °bellluKil: 
~erden " wldflg~ilf,dls aUe fOlc:he Jk.fe un c:röflnet 0 let im flllte 
emer t.~elfels; mir \lern' Exprditioß' - Sie~lveruegclt zlIr;;&1t. 
gefandtwerden • .. , " . . - . . ' ". . 

r t,' AUe Zahlun~en gefthehen in alten l.otrisi'or zu ";-,,,. 
![,IJAI'r. Ducaten zu ,J Rdll ~~ gr. CarolillS l,U 6 ltthl 4 gi' • 
,Laubdlah:r werdeo r:"cbt Mherals ,I ~Wl. 1I,if. angenolnme&i. 

: .~ •• ~jJJ ~in ~bo,R~enuu End. des Jahres~l" 'tfI. fo muli 
,!r ,dIe Zeitung. bey feinem Poftamte oder ' Buchhändler fchor 
",. OlloH". a~flägen. und diek es uns' noch vor .tIII D"I71IH; 
n:eldc n.. wldrtgenfalls. uru:t wenn die Aufls,üQ.digung f~literan unI 
~lngch.' • ,wenlgftens d3~tr't !6!iI""I ~es f~lgCD4el!l Jahres QO~ 
~ur .Im" Rt,IJt/ul fortlauft. . . . . ..' 

I)., So ,(ehr wirwünfchten, dafs nieeiMm AbonnlDttli 
~flt In (eI,nem ixemplore ep~ftülldep, 10 wenig können ,wK 
Ji,ea bey fo vlelet:ley mögltchen Zufällen hothm. Wir etb~ 
uosdaher fehr gern. fo LUli) der \"orrath unfers Ueberfchujfes 
ilauetr. I?oefctle fowohl in ';lI'r .. ,rntll Nil"",." als gmull M.­
"., I - St".r'''''' ~\1 ergAttzen. doch -kann in mefem Falle du M~ 
.d/- .!Jt.,clt ~dlt amiers als zu ,i,u1If Guid,,, und die rinullfl 
NI/1IIIr zu ... ·m G,.,/,.". /'I'tll' vedalfen wuden. . 

Defeae ~v~lcbe bey ,möglichlter Vo~ficbt und Cenauigkeit 
~ennol h ~\lr.clt lI"fm Stbltl ~e)". ""{cnt/,,, entllul'\den. zel 
u~s Ohnedies das von uns empfangende Poltamt t du fOlgli~ 

. meht feine volle Lieferung ~rhal(en. foglciclun, und werden 
alsbald \ion uns er{ctzt. hUlgegen ,können wir UIlS zum Er­
fetzen von Defea~n welch~ durch Unordnung der Unter - Pu:l:.· 
ilmter oder anderer SpedIteurs enrftehen. auf }(eine Weife M­
dus ab gegen bur,B:r.MIlIlIl verfiehen. 

Jena, ci. I. Jan. 
1785· 

• 

J)fe ExpeditioN der AlJg. 
. ütlt'atflr • Znt""II~ 



"NuMERO T.

ALLGEMEINE.

Danielis et felestorum Pentateuchi locorum, ex

unico S. Marci bibliothecae codice Veneto nunc

primum eruta et notulis illustrata a Ioh.Bapt.Casp.

d'AnJse de Villoison. 313 S. ohne die Vorrede, g.

1784- (^gr.)

Die HofThung zur Ausgabe dieser eignen und

fast ganz unbekannten griechischcn Version ciniger

Biiclier des A. T., wovon die Handschrist in der

JMarcusbibliothek zu Venedig lange verborgen und

iingenutzt lag, war fchon feit einigeu Jahren durch

Hrn. v. Villoison gemacht, und ist nun zur Hiilfte

erfullt. Zur Hulste; denn ausser den oben ini Ti-

tel genannten Biichern enthait der Codex noch den

Pentateuchus, welchen Hr. V. nach seiner Riick-

kunst aus Constantinopel und GriechenLnd heraus-

zugeben verspricht. yju billigen es selir, dass er

jene Biicher zuerlt drucken lassen. Denn aus die-

fen schwerern Stiicken kann man den Gcist, Cha-

rakter und Werth eines Uebersctzers weit befl'er

beurtheilen, als aus historischen. Ob wir gleich

Voritzt noch keine Hoflhung haben, aus eine Spur

zu kommen, wer der Verfall'er seinem Namen, sei-

nem Vaterland und seiner Religionsparthey nach

gewesen, oder was er fur Ablicht gehabt haben

muchte, die vorlundnen Uebersetzungen mit ei-

ner neuen zu vermehren: so ist doch so viel beym

ersten Anblick zu entdecken und schon in der Vor-

rede von Hn. v. V. erinnert, dass die Uebersetzung

Xeine von den bekannten Hexaplarischen (von der

Sexta getrauen wir uns noch uicht es zuverla's-

ligzu sagen, wenn man nicht andre Griinde hat,

als die Collation der Hexaplarischen Fragmented

nicht die unfer dem Namen eh^h oder 2veÂ»f be-

kannte Version sey. Sogar finden wir kaum

fichre Spuren, dass der Urheber dieser Ueber-

setzung die Arbeiten seiner Vorgiinger genutzt

-habe. Ein Etymologist, wie dieser, wiirde im

Aquila vieles nach seinem Wunsch gesunden lia-

ben; ein Uebersetzer, der zugleich aui'ausgesuchte

Worte Jagd macht, wiirde den Symmachus nicht

ungenutzt lasien, und ein an die LXX gewohnter

Uebersetzer wiirde sich weit seltner von ihr ent-

fernen. Dass zuweilen die Ausdriicke in jenem

und die fen zusammentreffen, ist bey der sonstigen

. A. L. Z, i?85- ErsttrBand,

Verschiedenheit mehr von einem gliieklichen Ohn.

gefahr, als von einem wirklichen Gebrauch der frii-

hern Arbeiten herzuleiten. Der Uebersetzer will

originell seyn und trfigt auch seinen eignen son-

derbaren Charakter: fast den Charakter einiger la-

teinischen Autoren des Mittelalters, welche Wort

und Ausdruck aus Cicero oder Virgil entlehnen und

im ilbrigen sich keines Barbarifmus schamen. â��

Es ist unleugbar, dass der Uebersetzer das hebra"i-

sche Original vor sich hatte. Schon die Aehnlich-

keit des Codex mit den hebra'ischcn Biichern, da

der Anfang des Buches aus der rechten Seite des-

selben, das Ende aus der linken ist, la'sst dies ver-

muthen; aber es wird noch fichtbarer aus den Bil-

dungen der hebrk'ifchen Namen KÂ«f/o-Â»5, B/a7.o-Â«t*{,

u. a.5 und aus eignen Lesarten, welche ihren

Urfprung nur aus Varianten im hebriiischen Origi-

nal haben kiinnen, wovon der V. selbst in KlagL

Jer. 1, 13. einen Beweiss anfuhrt, wo die Version

das Wort riTTVI w hat fie gestUrzt, durch Â«V

iÂ»f<W ausdriiekt. Wir werden nachher noch meh-

rero Beyfpiele davon auszeichnen. Dm eigne des

Ueberfetzers ist, dass er mit der piinktlichsten Ge-

nauigkeit, nicht bloss nach dem Wortverstand, son-

dern wortlich , mit einer wahren des Ori-

ginals, Sinn, Stimmung und Charakter deflelben

kenntlich machen will. Daher in den poetischen

Biichern cine eigne Geflissenheit, auch aus gricclu-

schen Rednern und Poeten Worte aufzufuchen und

aufzunehmen. Z. E. n*t<>< fur Tod, Spr. Sal. 30,

30. .ffÂ»3VÂ«Â« K. 3, 23. woraus das fehlerhafte ietu-

inm 5. Mos. 32, 17. zu verbessern ist, *Â«Â«{ sehr lia'u-

fig start WSTi das Haupt, xoey^vt" Klagl. 1, 20.

Dalier die Neigung nach der hebriiischen Etymolo-

gic griechische Worte zu such en, auch wohl neu

zu schaffen, wie *>1ul*t nach mn\ 7Â»t*7Â« pp^nO

1. Alos. 49, 10. â�¢5Â»Â«Â»Â«*0-s-i!<rÂ«nach demHebr. 0""yp von

DU das Bein 4. Mos. 24, 7. **vpxcj*t* nach TS

Spr. Sal. g, Â« aer Unlergang nach "VQ

K. 24, 22. yo<*7Â«s urn das Hebr. ^20 Spr. S. 29, 2T.

von ^3 proles, auszudriicken. Eben so pt,*tyn*

fur nnJO Dan. 9, 26. Daraus entstehen nicht nur

unzahliche Hebraismen aus alien Seiten, |i>aÂ«s

â� 7Â»Â» im fSiAijTw u. a. sondern auch die Vf runstaltete-

sten Ausdriicke. Z. B. Spr. Sal. 7, 16. wo die Hure

fagt, if A habe ineinen Supha bereitet *<jÂ»|frr>Â« (so

-mSchrcn wir itatt xff/{Â«TTÂ«s lesen) t^Â»<Â»Â» Ar/v-xlev. Wer

mag dies verstehert, ohne das Hebra'ilche O^SIon

D^ljfO piDN? das 210PI radere, nach der Etymo-

iogie, poiire nach den Rabbinen, ahmt er in irÂ»fi-

B * |<rrÂ«Â«
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GOTTESGELAHRTHEl~ Verfchiedenheit mehr' von einem glücklichen Oflll~ , 
geruhr, als von einem wirklichen Gebrauch der fril. 

S' , hern Arbeiten herzuleiten. Der Ueberfetzer will 
TRASBURG, in der akademifchea Bucßhand- originell feyn und trägt auch feinen eignen fon.;. 
lung: NOfJiI verflO g,.aecil Proverbiorum, Eccle- derbsren Charakter: faß: den Charakter einiger 'la .. 

fiaftis, Cantici Canticorum, Ruthi, Threnorum, teinifchen Autoren des Mittelalters, welche Wort 
Danielis et feleaorum Pentateuchi locorum, ex und Ausdruck aus Cicero oder VirgiJ entlehnen und 
,mico S. Marci bibliothecae , codice Veneto nune hri \ibrigen fieh keines Barbarifmus fchämen. _ 
primum eruta et notulis illuftrata a loh. Bapt. Cafp. Es ifl unleugbar, dafs der Ueberfetzer das hebrli-
11 Anffi tk 17i1loifOll. -A13 S. ohne die Vorrede, 8· fehe Original \'or fleh hatte. Schon di~ Aehnlieh:' 
~78+ (16 gr.) . keit des Codex mit den hebrUifehen BUchern , da 
.: ....... Die Hoffnung zur Ausgabe diefer eignen und der Anfang des Buches auf der rc(hten Seite der­
raG: ganz unbekannten griechifchen Verfion einiger felben, das Ende . auf der linken ift, ~Cst dies ver~ 
BUcher des A. T., wovon die Handfchritl: in der muthen; aber es wi.rd noch fichtbarer aus den Bn .. 
Marcusbibliothek zu Venedig lange verborgen rund dungen der hebrlUfch~n Namen KOC'V.', B,>.7,v."'«t' 
jlngenutzt lag, war fchon feit einigeu Jahren durch )'111' •• u. a.; und aus eIgnen Lesarten, welche Ihren 
Hrn. "V. ViUoifon gemacht, .und ift nun zur Hälfte Urfprung nur aus Varianten im hebräifchen Orjgi. 
erfüllt. Zur Hälfte; denn aufser den oben im Ti- nal haben können, ' wovon der V. {eIbft in KJagt 
tel genannten Büchern enthält der Cod{'x noch den Jer. J, 13. eineri ßeweifs anfUhrt, wo die Verlioß 
Pentateuchus, welchen Hr. V .. nach fdner Rück- das Wort n~,.,,,, er hat Jie gtjlUrzt, dnrch ,l1r. 
)tunft aus Con~antinopel un~ .Grlechenbnd her.lus- J"eJ"lI'aus~rückt~ Wir we~den nachher m:»ch meh­
zugeben verfpncht. Wir bilJlgcn es fe)1r I dars .er rere Beyfptele &"011 auszeIchnen. Das eIgne- des 

-jcQ..c Bücher zuerfr drucken laffen. Denn. aus d~e. Ueberfetzers iQ, dafser .mit derpünktlieh1ren Ge.. 
len fchwerern Stücken kann man den GClft, Clia- nal1igkei~ nicht blofs nach dem \Vortverlta.nd, fon~ 
fakter und Werth eines Ueberfetzers weit befTer ' -dern wörtlich, mit einer wahren .UU.SIIA,,,, des Ori. 
beurtheilen, als aus hiaorifchen. Ob wir gleich ginals , Sinn, Stimmung und Charakter' deffelben 
'yoritzt noch keine HoRnung haben, anf eine Spur kenntlich machen will Daher in den poetifclJen 
'zu kommen, wer der Verfafl"cr feinem Namen, fd- 'Bili:hcm eine eigne Cretli.lTenheit, auch mls' grie.eh.i-

_ ,nem Vaterland und feine.r Religionsp:lfthey nach fehen Rednern und Poeten \yo;te aufzufuchen und 
gewefen, ?der was er rur Ablicht gehabt ~abe~ aufzunehmen. Z. E. "'r.fmr Tod, AI, Spr. Sal. 30, 
:1Döchte, die vorhandnen Ue~erfetzungen. mIt el- 30. 'rr"1',,, K. 3, 23. woraus das. fchIel'hafte 't~.,. 
riei' neuen zu vermehren: fo Ia doch fo vIel b~ym, JIf6''' 5.l\l0f. 32, 17. zu verbeffern ift, 1C~lI(f fehr häu­
erß:en Anblick zu entdecken und fehon in der Vor- '~g fiatt WN,., das Haupt, •• tlt'~Y'" Klagt. I, 20. 
rede von Hn; v. V. erinnert,dafs die Ueberfetzung ,Daher die Neigung nach der hebräifchell Etymolo­
~eine von den bekaimten Hexaplarifchen (von d(-'\' 'gie griechifdle Worte 'zu t\1Chen, auch wohl neu 
·Sexta getrauen wir un3 t,l0ch nicht es .. zuverläC- 'zn Ichaffen , w,ie •• 7~711' nach ""ir', 7r11r1l7" l'p,nO 
'1ig zu fagen, wenn man Ulcht andre Grunde hat:1 I. l\10r..~9, 10. " .. ~.rvll"'ff nach dem Hebr. C~:(, von 
tls die Collation der Hexaplarifchen Fragmente), C,l d~s Bein 4. }\foh 24, '7, A1nI(OX(".IV" nach Ta 
'nicht die unter dem Namen E~C"f°' oder ~lIt.' be-"Spr. Sat • .8", 19. ; 7u~." der Untergang nach "0 
bnnte Veruon fey. Sogar finde~ wIr :allm K. 24,22.. '1"'''3''' um: das ~ebr. T'~t? Spr. S. 29, 2J. 
"'fiehre SpuTen, dafs der Urheber dlefer Deber- :\'on i';:' p"olts, auszudrur.ken. Eben fo !AH),''"/.'"'' 

fetzung ~iie .Arbeiten. feiner. V ~rg.änger .~enu~~t ·fUr ;'M.JO Dan. 9,:26. Darans entn:hen nicht nur 
-habe. Etn Etymologlft, Wie dIelet', wlmle lInunztthhche Hebr,at{men auf allen Selten, fllMf e-"" ' 
.Aquila vieles nach feinem WUfllch gefunden ha- '1.~ v,,, , .9I1i,,", u. a. fondern auch die v,frunftaltete. 
bell; ein Ueberfetzer, der zugleich auf ausgefu~hte neu AusdrUcke. Z. B. Spr. Sn1.7, 16. wo die Hur-e 
,Worte Jagd macht, wUrde den Symmachus meht fagt" iell ho1bemtintfl Suplla bereitet .'p,!u'''w (fo 
, ungenutzt laft'Em, und ein an die LXX gewohnter -möchten wir ftatt ""e,fllNo" lefen) r;;OIt!' 1t'''/fJ~1oll. Wer 
Ueberfetzer wUrde flch weit felmer von ihr eßt- ·mag dies verfteheIl , ohne das Hebräifche C':ltoM 
ferne~. Dafs zuweilen die :Ausdrucke in je!lem 'C''!ie t'~N? das :lton ",!dere, nach der ~tymo. 

,Wld diefen zu(am.me~t1',pll'pn - tG h,.v If_fnnm",.mt . wale ,'.tnJ_. ftOIOl. .,{An Ual.lünon ahmt er Ul ~,~. 
" oA. L. Z. 1'(85. E"J f.r ... " 
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